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1VÜ. Jahrgang

Der Don-Vogen Übeelchritten
Uebergang nordwestlich Stalingrad erzwungen — Fortschritte in» Kaukasus — 17 Schiffe mit 107 V0V BRT.

versenkt — Luftangriffe auf kriegswichtige Ziele in England
DNB Aus dem Hüyrerhüuplquartier , 24. Aug ; Das

Lbeclommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„3m Laukasusgcbiet schreitet der Angriff der deutschen

und verbündeten Truppen in harten Gebirgskämpfen fort.
Nordwestlich von Skalingrad erzwangen deutsch« Infan¬

terie ',Visionen und schnelle Truppen » von der Luftwaffe her¬
vorragend unterstützt, den Uebergang über den Don und
durchvrachen im Vorstoß nach Osten stark ausgebaute feind¬
liche Verteidigungsstellungen . An der übrigen Don-Iront
scheiterten örtliche Angriffe des Heindes an dem Mderstand
itMrüjcher Truppen . LifcnbahMnlagen und Transportde-
wegWgen im rückwärtigen Gebiet des Heindes sowie
Schchsoerkehr auf der Wolga wurden durch die Luftwaffe
lvütUngsvoll bekämpft.

Südwestlich kaluga , nordwestlich Aledyn und bei Rschew
wurden feindliche Angriffe abgewiesen oder in engem Zu-
ftmn.Lnwirken mit der Luftwaffe schon in der Bereitstellung
zerschlagen. Südöstlich des Ilmensces und vor Leningrad
wurden örtliche Geländegewinne erzielt und feindliche Ge¬
genangriffe abgewiefen.

An der Eismeerfronl griffen Sturzkampfflugzeuge
Trwrxenlager auf der Iischerhalbinsel an.

Me Lowjeklufkwaffe verlor gestern in Luftkämpfen 157
Flugzeuge. Neun weitere wurden durch Ilakarkillerie abge-
schv , n oder am Boden zerstört. Acht eigene Ilngzeuge wer¬
den vermißt.

-m Westen bekänipflen Hernbalkerien des Heeres mili¬
tärische Ziele im Raum von Dover.

Lei Tagesstörflügen warfen einige britische Flugzeuge
über Lcm nordweftdeutfchen Küstengebiet Sprengbomben ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten im Laufe des
gesi. chen Tages bei Tiefangriffen umfangreiche Zerstörun¬
gen in kriegswichtigen Anlagen an der englischen Südost-
tüsie. In der vergangenen Rächt belegten deutsche Kampf¬
flugzeuge eine Stadl der britischen Rüstungsindustrie in den
Mid ands sowie kriegswichtige Ziele in Ostengland mik
Spreng- und Brandbomben . Es entstanden zahlreiche
Brande und Explosionen.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote im östlichen und westlichen Atlantik
sowie im karibischen Meer 17 Schiffe mit 107 V0t> BRT
und 2 Transportfegler . Davon wurden 11 Schiffe mik 64 00V
BRT ans Geleitzügen herausgeschossen. Zwei welkere Schiffe
ronrdru torpediert. Ihr Sinken konnte wegen einsetzender
Abrvcchr nicht beobachtet werden."

MufZehnwaL angegriffen
Die schweren Abwehrkämpfe im Osten.

DNB. Das OKW teilt zu den gemeldeten Abwehrkämvfen
km Mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront folgende
Ergänzungen mit: Im Raum von Rschew hatten die deut¬
schen Truppen im Kampf gegen die wiederholten Angriffe der
Bolschewisten, die ihre Infanterie mit Panzern und Schlacht-
sliecirrii unterstützten, große Erfolge. Obwohl die deutschen
Stellungen und Stützpunkte bis zu fünfzehnmal hinterein¬
ander angegriffen wurden, zerbrachen alle feindlichen Vor¬
stöße wiederum an der Tapferkeit und Zähigkeit der deutschen
Soldaten. Das besondere Kennzeichen dieser Kämpfe waren
die hohen Aüschnßzahlen feindlicher Panzerwagen. Beim
Kampf um einen befestigten Stützpunkt wurden 13 feindliche
Panzer nbgeschossen, an anderer Stelle setzre eine deutsche In¬
fanteriedivision von 70 angreifenden feindlichen Panzern SO
außer Gefecht, und bei einem dritten Kampf wurden weitere
neun bolschewistische Panzerkampfwagen abgeschossen. Somit
verloren die Bolschewisten an diesem einen Kampftage allein
durch die Waffenwirkung der Truppen des Heeres 72 Panzer.
Auch die blutigen Verluste des Feindes sind sehr schwer. Die
Luftwaffe konzentrierte ihre wirksamen Angriffe auf feind¬
liche Artilleriestellungen, Truppenbewegungen und erneute
Anariffsvorbcreitungen. Mit der Zerstörung von mehr als
hundert Lastkraftwagen Wurde auch der Nachschub der Bol-
schewochii schwer getroffen.

SUVösttich des Itmensees  hatte der Feind bei der Ab¬
wehr seiner vergeblichen, von Panzern und Flammenwerfern
unterstützten Jnfanterieangrifte ebenfalls schwere Verluste.
Am Wolchow,  wo es der deutschen Infanterie gelang, in
einem überraschenden örtlichen Vorstoß die Hauvtkampfstel-
lung vorzuverlegen, wurden mehrere feindliche Panzer ver-
nichtet und zahlreiche Gefangene eingebracht. Am Südteil der
Front bor Leningrad  wurden bei der Abwehr feindlicher
Vorstöße weitere vier bolschewistischePanzerkampfwagen ab¬
geschossen.

Die Luftwaffe hatte östlich des Wolchow einen besonderen
Erfolg. Leichte deutsche Kampfflugzeuge sichteten bei bewaff¬
neter Aufklärung einen feindlichen Panzerzug,  der
die Angriffe der Bolschewisten gegen die deutschen Brücken¬
kopfstellungen unterstützen sollte. Vier im Tiefflua ausae-
löste Bomben trafen den Panzerzug schwer, während weitere
Bomben die Gleisanlagen vor und hinter demPanzerzug auf-
rissen. Der Panzerzug blieb schwer beschädigt liegen. Acht
feindliche Flugzeuge, die zum Schutz des Panzerzuges ein¬
gesetzt Waren, wurden in Luftkämpfen zum Absturz gebracht.

Der Vormarsch im Kaukasus
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, versuch¬

ten die Bolschewisten im westlichen Kaukasnsgebiet im Raume
von Kahmskaja vergeblich durch Gegenangriffe Was weitere
Vordringen der deutschen Truppen aufzuhalten. Nach Abwehr
der Gegenstöße stießen die deutschen Truppen dem zurückwei¬
chenden Feinde nach und kämpften sich trotz aller Gelände,
schwierigkeiten und Minensperren weiter nach Süden vor.
Auch im Kaukasusgebirge, wo das von Urwäldern  be¬
deckte Kampfgeländs und die tief eingeschnittenen,
mit zahlreichen Sperren versehenen Täler die Verteidigung
des Feindes begünstigten, gewann der deutsche Angriff nach
heftigen Kämpfen weiter an Boden. Bei der Säuberung des
gewonnenen Raumes wurden versprengte kleinere feindliche
Gruppen vernichtet. Die in aller Eile von den Bolschewisten
gebildeten Widerstandsinseln wurden in Tiefangriffen deut¬
scher Zerstörerflugzeuge mit Bomben bekämpft, wobei der
Feind erhebliche Verluste an Menschen und Material erlitt.
Feindliche Kolonnen wurden auf den schmalen Gebirgsstra¬
ßen wirksam angegriffen. Die nach Treffern auf .den Straßen
brennend liegengebliebenenFahrzeuge hemmten' den feindli¬
chen Kolonnenverkehr. Unter den sich vor diesen Hindernissen
anfstauenden feindlichen Truppen und Fahrzeugen richteten
Bombentreffer erneut große' Zerstörungen an.

Me die „Invasioren" zurückkehrter»
DNB . Madrid , 21. Aug. „Wenn die Briten die schwere»

Verluste bei Dieppe damit rechtfertigen wollen, daß sie,
wertvolle Erfahrungen gesammelt haben, wieviel wertvoller
müssen dann erst die Erfahrungen der deutschen Sieger
sein". Dieses Urteil fällt der Lißaboner „ABC "-Vertreter
nach eingehendem Studium der Londoner Presse. „Der By¬
zantinismus , mit dem man in England die Schlappe von
Dieppe vertuschen will, wird von der auch im englischen
Heeresbericht bestätigten Tatsachen Lügen gestraft, daß de.
Tag von Dieppe der schwärzeste war, den die erratische Luft¬
waffe jemals in diesem Kriege erlebt hat. Der Berichterstat¬
ter gibt dann folgenden Bericht von Teilnehmern au dem
britncben Landnngsabentener wieder: „Schon am Abend
vor der Aktion auf der Fahrt nach den Sammelplätzen hat¬
ten wir schwere Kämpfe mit deutschen Kampfflugzeugen zu
vestehen, die bei Sonnenuntergang unausbörlich aus den
Kanal kamen und die englische Küste unsicher machten. Wir
sehnten die Dunkelheit herbei, nm aus dem satanischen
Feuer heräuszukommen." ^ ,

Ein anderer Teilnehmer berichtet: „In der Nacht nach
der fehlgeschlagenen Landungsoperation waren die Eisen¬
bahnen und Landstraßen, die zur Küste fttcwten, fast ver¬
stopft durch dis vielen im Sanitätsdienst stehenden Fahr¬
zeuge, die Verwundete aus dem Hafen und ins Innere des
Landes transportieren sollten. Wie in den Tagen von Dün¬
kirchen ergoß sich eine wahre Lawine von Verwundeten
über die Städte Südenglands . Theater und Kinos wurden
in aller Eile als Krankenhäuser eingerichtet."

Dßsusr in Xürr«
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an: Oberstleutnant Eduard Radowsk, Kommandeur einer
Panzerjäger -Ahterlung ; Major Erich Glaeser, Bataillons-
kommandcur in einem Infanterie -Regiment ; Korvettenkapitän
Karl Thurmann , Kommandant eines Unterseebootes ; Ober¬
leutnant Friedrich Brandt , Kompaniechef in einem Panzcr-
Pionier -Bataillon ; Stabsfeldwebel Ludwig Barth , Zugführer
in einer Panzerjäger -Kompanie eines Infanterie -Regiments.

»
Der Führer hat dem neuernannten Reichsministcr der Ju¬

stiz Dr . Thierack durch einen Erlaß besondere Vollmachten
erteilt und ihn beauftragt , eine nationalsozialistische Rechts¬
pflege aufzubauen und alle dafür erforderlichen Maßnahmen
zu treffen.

-i-
Bei den letzten Kämpfen im Raum südwestlich Kalnga

räucherte der Stoßtrupp eines Gefreiten in kurzer Zeit elf
Bunker mit geballten Ladungen aus.

*

Reuter meldet am Montag nachmittag, die Lage der Sow¬
jets in der Schlacht um Stalingrad habe sich weiter wesentlich
verschlechtert. Deutsche Panzer und Infanterie seien im Don-
Bogen über den Fluß gegangen und hätten die Verteidiger in
mehreren Abschnitten zurückgedrängt.

» -
Der Reichsorganisationsleiter Dr . Leh empfing km 21. 8.

eine Anzahl führender Wissenschaftler aller Fachsparten, die
im arbeitswissenschaftlichen Institut der DAF zu einer mehr¬
tägigen Aussprache über soziale Forschungsprobleme zusam¬
mengekommen sind.

Wie an den Vortagen , so belegte die japanische Marine-
Luftwaffe auch am Sonntag wieder zahlreiche nordaustralische
Küstenplätze mit Bomben . Neue schwere Schäden wurden in
Townsville , Port Darwin und Port Hedland angerichtet.

*

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, kam es außer
in Madras auch in Bombay abermals zu wüsten Schießereien
der britischen Polizei auf die Inder , die in friedlichen Kund¬
gebungen ihren Freiheitswillen demonstrierten.

Die Enthüllungen über den Secrc ( Service.
LNB . Stockholm, 23. Aug. Das Stockholmer Blatt „Fol-

kets Dagbkadet" setzte seine aufsehenerregende Artikelserie
über den englischen Geheimdienst fort. Eingangs wies das
schwedische Blatt darauf hin, daß das Secret Service in
seine Dienste sowohl Minister, als auch zu lebenslänglichen
Strafen verurteilte Raubmörder nehme. Sollte einmal ein
Buch über die Tätigkeit des Secret Service geschrieben wer¬
den» würde es der aufregendste und spannendste Lesestoff
sein. Ein solches Buch wird aber niemals erscheinen, da das
Material viel zu kompromittierend und viel zu heikel sei.
Es sei eine feststehende historische, mit Dokumenten zu be¬
legende Tatsache, daß Großbritannien mit allen England
zur Verfügung stehenden Mitteln immer nur sein eigenes
hohes Spiel auf dem Kontinent spielte und der Secret Ser¬
vice und seine Vorgänger ein für Europa unglückliches
Hasardspiel trieben.

Weiter behandelt dann das schwedische Blatt die Mord¬
taten des Secret Service, wie zum Verspiel den Giftmord
an König Carol von Rumänien , um den Kriegseintritt Ru¬
mäniens auf Seiten dex Entente im Jahre 1916 zu erzwin¬
gen, erinnert an die Verfolgung und Hinrichtung des iri¬
schen Freiheitshelden Sir Casem'eni, wobei der einstige bri¬
tische Gesandte in Oslo, Ftndley, schwer kompromittwrj
wurde, und erwähnt schließlich die Lebenserinernngen des
jetzigen britischen Botschafters in Spanien , des frühereil
englischen Außenministers Sir Samuel Haare, der über ditz
Einstellung eines Massenmörders für Speztalaufträge des
Secret Service in Rußland im ersten Weltkriege berichtet.
Auch der aus dem Kaukasus stammende Oberst Hadjetlachs
habe im Dienst des Secret Service gestanden und sei in
Schweden als bestialischer Massenmörder bekannt. !

PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Meyer-Wiltberger (Wb.)
Der gescheiterte Jnvasionsversuch bei Dieppe.

Ein Bild trostloser Verwüstung bieten die zerschlagenen Panzer und Landungsboote der
britischen Jnvafionstruppen am Strande von Dievve.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Eichen (Wb.)
Im Wasser stcckengeblieben.

Dom Zusammenbruch des Jnvasionsversuches bei Dieppe. Oft blieben, getroffen von de«
Granaten der schweren Artillerie oder von den Bomben unserer Kampfflugzeuge» die drtÜ-

sche« Tanks im Wasser kecken.



Luftangriffe auf England
DNB . Wie das OKW miiteilt , griffen leichte deutsche

Kampfflugzeugedie englische Südküste an. In den frühen
Morgenstunden über einer Hafenstadt im östlichen Teil der
Südküfte abgeworfene Bomben verursachten schwere Zer¬
störungen in Gebäudeblocks. Gegen 18 Uhr erfolgte ein
überraschender Tiefangriff auf Versorgungsanlagen der
Stadt Swana ge  an der Südküste. Bomben schweren Ka¬
libers zerstörten einige mehrstöckige Gebäude im Westteil der
Stadt , eine für die Versorgung der Stadt wichtige Anlage
wurde in Brand geschossen. Deutsche Kampfflugzeuge bom¬
bardierten in der letzten Nacht die mittelenglischeStadt
Derby,  die neben zahlreichen Werken der Rüstungsindu¬
strie eine der größten britischen Lokomotiv- und Waggon-
Fabriken besitzt. Diese Fabrik wurde seit Beginn des Krie¬
ges im großen Maße auf Rüstungsproduktion umgestellt.
Die abgeworfencn Spreng - und Brandbomben riefen vor
allem im Südteil der Stadt Brände und mehrere starke Ex¬
plosionen hervor. Weitere deutsche Kampfflugzeuge griffen
kriegswichtigeAnlagen in mehreren Hafenstädten  au
der englischen Ostküste an.

, Das mißglückte Brenner-Rezept.
Reuter meinte am Mittwoch, es werde sicherlich viele

Heute in England und anderen Ländern geben, die von der
«konischen Kürze des Moskauer Schlußkommunigüös über
den Besuch Churchills enttäuscht seien. London antworte
Hefen Leuten, sie sollten daran denken, daß jedes Mal, wenn
Hitler und Mussolini sich auf dem Brenner trafen, die
Echlußberichte gleichfalls immer ganz kurz gewesen seien.
Uber auf jedes dieser Zusammentreffen seien militärische
Aktionen großen Stils gefolgt, die umso schwerwiegender
Maren, als sie nicht frühzeitig Preisgegeben wurden. Die
Leute wissen nun Bescheid; auf den lakonischen Schlutz-
vericht über den vergeblichen Moskauer Canossa-Gang
folgt die. . . Katastrophe von Dieppe. Es muß also doch nicht
allein am Rezept liegen. - >

Der italienische Vehrmachksberichk
Acht britische Flugzeuge abgeschoffen.

DNB. Rom,  21 . Aua. Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

»In Aegypten endeten Spähtruppzusammenstötze zu un¬
seren Gunsten. Einige Kraftfahrzeuge wurden beim Versuch,
sich unseren Stellungen zu nähern, vernichtet.

Die feind!- ,e Luftwaffe verlor im Luftkampf sieben
Flugzeuge, fünf davon wurden von Italienern und zwei
von deutschen Jägern abgeschoffen. Ein weiteres Flugzeug
Wurde von der Bodenabwrhr von Tobruk zum Absturz ge¬
bracht. Feindliche Flugzeuge griffen gestern Gela an. Es
Werden vier Tote und drei Verletzte unter der Zivilbevölke¬
rung sowie geringer Schaden an einigen Gebäuden gemel-

Wilson Oberkommandierender in Iran und Irak
Für Iran und Irak ist, wie Reuter anstlick meldet, ein

gemeinsames Armeekommando geschaffen worden. Ober-
kommandierender ist' General Sir Henry Wilson. Er befeh¬
ligte zuletzt die 9. Armee in Syrien . Aus einer weiteren
Meldung 'aus London geht hervor, daß die britischen Trup¬
pen in Iran und Irak damit nicht mehr dem Befehl des
Generals Alexander unterstehen, dem als obersten Befehls¬
haber im mittleren Osten die 8. britische Armee in Aegypten
unter General Montgomery und die 9. britische Armee in
Syrien unterstellt und. Geieeral Wilson war früher Ober¬
befehlshaber der britisechn Truppen in Griechenland, wo er
schwer geschlagen flüchten mußte.

Die nach Indien abgebrängtcn Tschungkingtruppen.
Um zu verhindern, daß die chinesischen Truppenreste, die

nach ihrer Niederlage in Burma nach Indien abgedrängt
wurden und jetzt dort stationiert sind, sich verleiten lassen, im
Freiheitskampf Indiens für das indische Volk Partei zu er¬
greifen, richtete Tschiangkaischek, einer Meldung aus Tschung-
king zufolge, eine längere Botschaft an die Truppen , in der
er oringlichst davor warnt, sich in eine Erörterurig Politischer
Fragen einzulnsscn oder Kritik an der indischen Politik Eng¬
lands zu üben.

Die Landung auf der Maki-Insel.
Nach dem japanischen Rundfunk erklärte der USA -Flot-

tenadmiral Nimitz: „Unsere Angriffe aus die Maki-Insel
wurden nicht zu dem Zweck durchgeführt, diese Insel wieder-
zueroüern. Der Zweck bestand lediglich darin, die dortigen ja¬
panischen militärischen Objekte zn zerstören. Die amerikani-
schen.Marinetruppen haben sich nach Erfüllung dieser Auf¬
gabe befehlsgemäß zurückgezogen." „Wir können nicht um¬
hin." so fügt Radio Tokio hinzu, „die Frage zu stellen: Wa¬
rum haben denn die Amerikaner nach ihrer angeblich erfolg¬
reichen Landungsoperation von ihrer ehemals eigenen Insel
sich so außerordentlich schnell zurückgezogen?"

Die Kämpfe im Osten
Irr tropischer Hitze und Gewitterregen — Die Erfolge der vergangenen Woche

DNB . Die Kämpfe an der Ostfront haben sich in der ver¬
gangenen Woche zu einem hartnäckigen Ringen an den ver¬
gebenen Brennpunkten ausgewachsen. .die über die ganze
Morit zwischen dem Kaukasus und Leningrad verteilt sind,
Vas Schwergewicht liegt nach wie vor im Sudab,chmtt, wo
6 deutschen Truppen trotz der Erschwerung durch das nun¬
mehr SU überwindende Gebirgsgelände dennoch gelang dre
Sowjets täglich weiter zurückzudrängen. VomK a u ka s u s
diszum Wolga - Knie  wird um eine Hauptent,cheidung
in diesem Feldzua gerungen, wobei deutlich zu beobachten
fft. daß die Sowjets geradezu verzweifelt versuchen, den
Kutschen Vormarsch endlich zum Stehen zu bringen. Dem-
mtsprechend enthalten auch die gegnerischen Kommentare
leine Hinweise mehr aus ihren angeblichen planmäßigen
Rückzug. Die hartnäckigen Kämpfe anr Unterlauf des Kuban
and im Gebiete des Kaukasus erklären sich aus dem heißen
Mühen der Sowjets , den deutschen Truppen den Zugang
mr Schwarzmeerküste und -zu den dortigen wichtigen Häfen
ilnapa, Noworossisk und Tuapse zu verwehren. Die Kample
selber wurden zunächst erschwert durch die geradezu
tropische  Hitze , später durch starke Gewitter re-
gen,  ferner durch das unübersichtliche Wald- und Gebirgs¬
gelände und durch feindliche Straßen -, Baum - und Mmen-
lperrsn. Dennoch gelang es deutschen und rumänischenVer¬
bänden, tm Gebiete des unteren Kuban die Städte Kutschan-
skafa und Kaymskaja zu erobern und 25 km südlich des Un-
tsrlaufs des Kuban vorzudringen. Zur Ueberwmdung der
ausgebauten Gebirgsstellungen sind GebirgstruPPen einge¬
setzt, denen' es obliegt, die wichtigsten Gebirgsubergange fürdie anderen Verbände zu öffnen.

Unterdessen geht das räumlich und mengenmäßigumfang¬
reich« Ringen um Stalingrad  unaufhörlich Wester. Nach¬
dem es den deutschen Truppen gelungen war, die feindliche
Front westlich von Kalatsch in der vorigen Woche durch Ein¬
kesselung zum Einsturz zu bringen, wurde in der vergange¬
nen Woche die Säuberung des restlichen Don-Bogens nörd¬
lich von Äalatsch zum Abschluß gebracht und her Gegner end-
gMtig nach Osten über den Don zu ruck  g ew  o r fe  n.
Dabei brachten die deutschen Truppen allein in der Zeit vom
(S. bis 17. August im dortigen Kampfgebiet über 12  800 Ge¬
fangene sin. Außerdem wurden 47 Paiizerkamvfwagen und

2S2 Geschütze erbeutet oder vernichtet. 2)a aucb die Trimven
zwischen Don und Wolga südlich von Stalingrad ein stark
ausgebautes feindliches Stellungsshstem in kühnem Angriffs¬
sturm durchstießen, hat sich die deutsche Front südlich, west¬
lich und nordwestlich von Stalingrad in der vergangenen
Woche wieder um em Stück vorwärts geschoben. Zwischen
Wolga und Don verloren die Sowjets allein an zwei Tagen
M01 Gefangene, während gleichzeitig 62 Panzer , 66 Geschütze.
M Maschinengewehre und Granatwerfer sowie 66 Flammen¬
werfer vernichtet wurden oder in deutsche Hand fielen. Auch
diese Kämpfe wurden in vorbildlicher Weise durch die deutsche
Luftwaffe unterstützt, die zugleich auf Bahnen und Straßen
km Hinterland des Gegners den Nachschubverkehr ebenso wie
den ZransportvLrkehr auf der Wolga erbeblich störte.

Mn neuer Brennpunkt der Kämpfe ist fett dem 11.
August in dem Raum nördlich Lrel  entstanden . Dort
hat ein eigenes ÄngriffSunternehmen gegen tiefgestaffelte
starke Feindstellungen 14 000 Gefangene eingebracht und
gleichzeitig erhebliche Kräfte der Sowjets auf sich gezogen und
damit auch gebunden. Das an und für sich schwierige, schluch¬
tenreiche Kampfgeländewar durch anhaltende Regenfälle ver¬
sumpft und mit breiten Minengürteln durchsetzt. Da in die¬
ser Lage die Wirkung der schweren Waffen und der Panzer
nicht zum Tragen kam, lag die Hauptlast der Kämpfe auf
der Infanterie , die durch Flakartillerie und Flieger wirk¬
sam unterstützt wurde. 4M Panzer und 200 Geschütze wurden
vernichtet oder erbeutet. Auch in diesem Frontabschnitt han¬
delt es sich' also um Kämpfe mit ganz erheblichen Feind¬
kräften. deren Kampfkraft unter der Wucht der deutschen
Waffen beträchtlich gelitten hat.

Ein Blick auf die reinen Abweyrfronten zeigt, daß die
Sowietangriffe bei Woronesch  nachgelassen haben, weil
der Gegner offenbar das Nutzlose seines Bemühens hat ein-
sehen müssen. Dagegen rennen die Sowjets östlich von
Rschew nach wie vor mit starken Kräften gegen die deutsche
Front an. Zahlreiche und immer wiederholte Massenangriffe
wurden durch das vereinte deutsche Abwehrfeuer unter Mit¬
wirkung der Luftwaffe zerschlagen. Dieser gelang es sogar
verschiedentlich, erhebliche Femdiräfte schon in der Bereitstel¬
lung zu fgsfen und LU zerschlagen. . . .

Der Man« am Scheinwerfer
Ein Erlebnis an der Kanalkülte

NDK. Die Nacht war rabenschwarz, die Nürdsee ziemlich
ruhig. Der Wind, der in den späten Nachmittagsstundeii noch
über die Küste wehte, war mittlerweile eingeschlafen. Eine
rechte milde angenehme Frühlingsnacht! Die Wachtposten an
der Kanalküste versahen in treuer Pflichterfüllung ihren
Dienst, sie horchten und schauten. Der Gegner würde sie nicht
unvorbereitet finden, sollte er auf den Gedanken kommen,
diese Nacht kür einen Einflug zu nutzen.

Plötzlich ertönte tatsächlich in der Ferne Motorengeräusch.
Es kam näher, die Scheinwerfer flammten auf und die Flak
tat ihren Dienst. Es wurde gar nicht allzulange geschossen,
da sah man am rabenschwarzenHimmel eine Stichflamme,
Eins der feindlichen Flugzeuge war getroffen. Vielleicht der
Motor? Vielleicht der Benzintank? Aber man sah den Feind
nicht brennend abstürzen. Es blieb vorläufig ein Rätsel, wet-
ches Schicksal ihn ereilt hatte. Auf jeden Fall verstummte
jegliches Motorenaeräusch wieder, auch die Flak stellte ihre
Tätigkeit ein und die Scheinwerfer wurden abgestellt. Wieder
herrschte friedliche Stille . Der Einflug war abgewehrt. Die
Wachtposten besprachen die Ereignisse der letzten halben
Stunde. Ob die Briten es noch einmal an einer anderen
Stelle versuchen würde»? Vielleicht. Nun, auch dort würden
Kameraden auf der Hut sein. Und es blieb „Alarmbereit¬
schaft". Aber die Männer redeten bald nicht mehr, sondern
verrichteten wieder stumm ihren Dienst.

Ein Mann am Scheinwerfer einer Flakbatterie wärmte
sich di? Hände an noch warmen Teilen des Strahigsrätes.
Plötzlich horchte er auf. Was war das für ein merkwürdiges
Geräusch draußen auf der See? Was man vernahm, war nicht
der schon zur Gewohnheit gewordene Wellenschlag. Es war
mehr: Als wenn einer auf das Wasser schlägt, vielleicht mit
einem Ruder. Und waren nicht auch leise Stimmen zu hören?
Brocken von einem Gespräch? „Was hast Du denn?" fragte
ihn einer seiner Kameraden, als er nun schon sekundeniang
ganz still verharrte und angestrengt in die Ferne lauschte,
die Hand ans Ohr legend, um die Muschel zu vergrößern,
„Nichts habe ich." antwortete der Mann am Scheinwerfer.
»Laßt mich doch! Seid nur mal etwas stille!" Er lauschte wei¬
ter, überlegte, und wenn es Tag gewesen wäre, hätte man ge-
sehen, wie über sein Gesicht langsam, aber immer deutlicher
ein Schmunzeln ging. Plötzlich machte er sich an seinem
Scheinwerfer zu schaffen. Als die Kameraden das sahen, frag¬
ten sie ihn erneut, ob er etwas Besonderes habe. Er sagte
jetzt nichts, schaltete aber schnell den Scheinwerfer wieder ein,
nachdem er ihn zuvor so gedreht batte, daß das Strahlenbün-

vel hinaus auf die See fallen mußte Und sticht lsi IM unend¬
lichen Himmel. „Du willst Wohl Fische fangen und machst dir
Licht dazu?" scherzte einer seiner Kameraden.

„Abwarten," brummte der Mann am Scheinwerfer und
steuerte sein Gerät langsam von Ost nach West. Wenn man
sein Gesicht gesehen hätte, hätte man bemerkt, daß setzt Ent¬
täuschung aus ihm geschrieben stand. Aber unbeirrt schickte er
den Lichtstrahl weiter über die See, immer mehr westwärts.
Urplötzlich schrie er auf: „Da sind siel" „Wer?" fragten die
Kameraden laut und erschrocken, und sie wendeten sich eilends
dem Mann am Scheinwerfer zu. „Die abgeschossenen Tom-
miefc von vorhin!", sagte der setzt so unendlich stolze Oberge¬
freite der Luftwaffe. Den Männern der Batterie bot sich fol¬
gender Anblick: In einem Schlauchboot standen vier englische
Flieger mit hoch erhobenen Händen, dem internationalen Zei¬
chen, daß sie sich ergeben wollten. „Nun, das ist ein Fangt"
Mit diesen Worten klopfte ein eben hinzugekommener Unter¬
offizier dem Mann am Scheinwerfer auf die Schulter. „Gut
gemacht!" Dann sprang der Unteroffizier an den Strand vor
und brüllte den Briten in einem recht ordentlichen Englisch
zu, sie sollten mal recht hübsch herübergerudert kommen. Man
wolle sie gern näher kennenlernen.

Die Engländer ergriffen ihre Riemen und kamen heran-
gepaddelt. Sie sahen ein, daß eine Flucht unsinnig gewesen
wäre, Gefangenschaft war fraglos das bequemere Los. Festen
Boden unter den Füßen und umringt von den Männern der
Flakbatterie, erzählten sie auf Befragen des Unteroffiziers
von einem gutsitzenden Flaktreffer in den Motor ihrer Ma¬
schine, von ihrer Notlandung auf See und wie sie Mühe
und Not hatten ihr Schlauchboot klarzumachen, da die Ma¬
schine ziemlich schnell abzusinken drohte. Sie glaubten sich
schon verhältnismäßig sicher. Als plötzlich der Scheinwerfer¬
kegel auf sie gerichtet wurde, waren stö so frappiert, daß sie
sich fast wie in einem Lähmungszustand sofort ergaben. Sie
verglichen sich mit Hasen, die vom Scheinwerferlicht eines
Autos geblendet auf der Straße stehen und mit dem Schreck
in den Gliedern nicht mehr entrinnen können. Während die
vier Engländer dem Gefangenenlager zugeführt wurden,
stand der Obernefreite, der sie gestellt hatte, wieder an seinem
Scheinwerfer. Schon mehrere Tommies hatte er mit diesem
Scheinwerfer- den Kameraden an den Geschützen abschußreis
gemacht. Der Unteroffizier hatte vorhin davon gesprochen,
daß er nunmehr für das EK „reif" sei. Konnte es anders sein,
als daß der Mann am Scheinwerfer heute fast zärtliche Ge¬
fühle für sein Gerät hegte? Rolf Jtaliaander.
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1. Fortsetzung
„Wie meinst du?" fragte der Graf und blickte mit

schrägem Gesicht, das gelb und voller winziger Runzeln war
wie eine Quitte, zum Abteilfenster empor.

„Ich mein' —", sagte Antschi, aber sie wurde durch
das Gepolter des Teplitzer Personenzuges unterbrochen, der
endlich auf dem zweiten Bahnsteig emfuhr, sehr zur Genug¬
tuung Onkel Nandos, der sogleich in Minuten und Sekun¬
den die Dauer der Verspätung auszurechnen begann,
>— is eh wurscht, was ich mein'", sagte Antschi und
streckte dem Onkel die Hand hinunter, „also gehabt's euch
wohl alle mitanand, und in einer Wochen sind wir wieder
zurück."

Der Schasstier lief den Zug entlang und schmetterte die
Türen zu.

„Und bitte", rief der Onkel, während er ihre Hand
ergriff, „sofort schreiben!"

„Ja , ja", beruhigte Antschi.
Nun trat Onkel Nando zurück und betrachtet mit einem

Blick, dessen Souveränität sich gewiß einer größeren Auf¬
gabe würdig erwiesen hätte, die Ausfahrt des Wiener
Schnellzuges Er hob die Hand und winkte mit einer
gewissen zerstreuten, wenn auch gemessenen Art ; offenbar
formulierte er bereits im Geiste seine „Eingesandte Zu-
fchrift" an das Kreisblatt , worin er über die Unzuverlässig¬
keit der k. k. Nordbahn Beschwerde zu führen gedachte . . .

„Endlich", sagte Antschi und ließ sich auf den Sitz
fallen, wobei sie, ganz in der Art eines jungen Hundes,
ihre Glieder weit von sich streckte. Antschi trug ein Reise¬
kleid aus dunkelblauer Leinwand mit einem Spencer, der
durch aufaesteppte Leisten üpvig verziert war.

Der Zug holperte über den Rangierbahnhof und kam
langsam in Fahrt.

Es war der 17. August.
„Wie du dasitzt", sagte die Isenflamm . Aber sie sagte

gs ohne Mißbilligung, rein mechanisch.
„Ich sitz' wie ich sitz'", erwiderte Antschi.
„Wenn der Kondukteur kommt, oder wenn jemand

vorbeiaebt!"

„Man möge in nur erblicken, was einem behagt.
Schlimmstenfalls eine Person."

Martina Isenflamm seufzte. „Du bist frech, Antschi, daß
einem die Haut einreißt."

„Deine Schule, Martina . Ist das ein Raucherabteil?"
„Nein", versetzte Martina impertinent. „Ein Nicht¬

raucher —"
Daraufhin zündete sich Antschi eine Zigarette an.

„Glaubst du, Martina ", sagte sie, während sie den Rauch
sehr erfahren durch die Nase blies, „glaubst du an — wie
heißt das — an Gedankenübertragung?" — Martina zuckte
die Achseln und machte ein aelangweiltes Gesicht. Eine
direkte Antwort erteilte sie nicht. — „Jedenfalls ", fuhr
Antschi fort, „du selbst bist dieserhalb völlig unbegabt,
gell?"

Martina begann unverzüglich Dunkles zu ahnen. „Was
soll das, Ants

„Ach", antwortete Antschi und senkte den Blick, „ver¬
schiedenes, verschiedenes. Es ist hall schwer, darüber zu
reden. Wär ', meiner Seel ', besser, du könntest Gedanken
lesen."

Martina zog ihre dunklen, seltsam Phantasievoll
geschwungenen Brauen zusammen. „Es ist am besten,
Antschi, du sagst gleich, was du angestellt hast. Mach keine
langen G'schichten, du weißt, ich vertrag ' das aus den Tod
nicht."

Hab' nichts angestellt, Martina . Auf Ehre !"
Antschi machte ihre Augen groß und rund und sah
Martina m voller Unschuld an. Antschis Äugen waren
blank und glänzend und unwahrscheinlich blau, wie blauesEmail.

Martinas Argwohn nahm überhand. „Du hast nichts
angestellt?" -

„Nein, wirklich nicht, Martina. Das heißt — noch
nicht."

„Noch nicht?"
„Nein, ich meine — es wird erst kommen. Es ist

leider völlig unvermeidlich, Martina , und du tust mir
schrecklich leid. Aber es muß sein, es muß — um .Gottes¬
himmelswillen", rief Antschi, „schau mich nicht so an,
Martina , mir rutscht das Herz in die Inexpressibles! Du
bist doch eine kluge Frau , du wirst alles schon—"

„Antschi", sagte Martina in völliger Ruhe, „ich ermorde
dich, wenn du nicht unverzüglich —"

„No ja. ich — bitte, schau mich nicht an! Schau zum
Fenster hinaus . Sonst, bring' ich kein Wort heraus ."

„Gut." Martina blickte in die vorbeifliegende Land¬
schaft. „Aber letzt redl"

Abermals seufzte Antschi. „Es ist aber wirklich schreck¬
lich, Martina ."

„Ich bin auf das Schlimmste gefaßt", versetzte Mar¬
tina kühl.

„Martina , du gutes Kind", sagte Antschi, „du glaubst
also im Ernst, wir fahren nach Wien, werden im .Erzherzog
Karl' wohnen, ins Heeresmuseum gehen, die Tant ' Eugenie
besuchen, nach Schönbrunn sah —" /

„Schone dein Mundwerk", sagte Martina eisig, „komm
zu einem End' !"

„Ich wollt' nur fragen — das alles glaubst du im
Ernst, meine arme Martina , gelt?"

„Ich bin durchaus nicht deine arme Martina . Im
übrigen zweifle ich an deinem Verstand. Natürlich fahren
wir nach Wien. Wohin denn sonst?"

Antschi nickte betrübt. „Das ist es ja eben, Martina.
Du fährst nach Wien, soweit stimmt's schon. Aber ich —
untersteh dich nicht, mich anzuschauen! — ich nämlich, Mar¬
tina, weißt du, ich fahre nach — — Brünn ."

„Du fährst nach Brünn ?" Martina glaubte zu
träumen.

„Ja , Geliebte. Du fährst weiter nach Wien und ich
steig' in Brünn aus . Um acht Uhr sechzehn bin ich dort,
das heißt, wenn nicht wieder eine Verspätung — kennst
du übrigens Brünn ? Soll eine sehr liebe Stadt sein. Aus
böhmisch heißt Brünn Brno , was schwer auszusprechen ist.
Ich werde im Hotel .Padowetz' absteigen. Ein sehr feines
Hotel." Indem sie noch sprach, wurde Antschis Stimme
immer kläglicher und verstummte endlich vollkommen.
Antschi warf einen bekümmerten Blick auf Martina , deren
Haltung ihr ungeheuer imponierte. Martina rührte sich
nicht. Sie saß, gertenschlank, in dem hochgeschlossenen, mit
dunklen Verschnürungen besetzten grünen Reisekleid, aufrecht
und unnahbar , blickte hochmütig zum Fenster hinaus , eine
empörte und beleidigte Dame, die üppige blutrote Unter¬
lippe ein wenig vorgeschoben, zarte Röte auf den leicht
-sichtbaren Backenknochen. «Wie schön du bist, Martina,
sagte Antschi und griff nach Martinas schmaler weißer Hand,
deren Finger spitz zuliefen.

Martina, indem sie die Hand zurückzog, wandte endlich
den Kopf und sah Antschi an. «Weißt du", sagte sie, «ich
könnte schwören, du bist plötzlich verrückt geworden.

„Das ist leicht möglich , versetzte Antschi nachdenklich,
„aber schau, Martina , es ist die größte Chance meines
Lebens. Und überhaupt kann ich gar nicht mehr zurück.
Bitte, wenn du nicht glaubst?" Und sie zauberte plötzlich
irgendwo einen Zeitungsausschnitt hervor. Eine Zeile war
mit Rotstift anaestricben. (Fortsetzung folgt)
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Gedenktage
' 2 2. August
4M F "*ann Gottfried v. Harder in Währungen aSkioren.
17-->7 ^ Friedrich des Grüßen über die Nüssen bei Zorn-darf.
tMO Der Kirchengeschichtssorscher Karl August v, Hase inNicde°ßcinsch t- i Penia gebaren.
1822 Der Astronom Friedrich Wilhelm Herschel in Sloughliestorl.en.
1810 Der Schriftsteller Wilhelm Karl Immermann in Düs¬seldorf gestorben.
IM Der Philosoph Friedrich-Nietzsche in Weimar aest.
Ml Friedentzvertrag von Berlin zwischen dem Deutschen

Reich und den Vereinigten Staaten von Amerika.
1SS5 Der österreichische Feldmarschall Franz Graf Conrad

v. Hötzcndürf in Vad Mergen .heim gestorben.
18-29 Unterzeichnung des Beistandabkommenszwischen Groß¬

britannien und Polen in London, wodurch Polen freie
Hand, für seine Kriegspolitik erhält.19-11 Britisch-bolschewistischer Neberfall aus Iran.

Die Ernie
WPD. Es ist jetz: an der Zeit, einmal von der Ernte zu

sprechen. Zn leugnen, daß uns -die Ernte in diesem Jahr
Sorgen gemacht hat. Ware sinnlos. Jeder Deutsche weiß
daß der harte Winter große Auswinterungsschäden zur
Folge gehabt hat. Wenn es auch gelungen ist, durch Nen-
luisaat der ansaewinterten Flächen das Schlimmste zu verhü¬
ten. so kann dadurch :rotz der größten Anstrengung des deut¬
schen Landvolks der Schaden der Auswinterung doch nicht
voll gutgemacht werden, ganz abgesehen davon, daß man aus
Gründen des zur Verfügung stehenden Saatgutes nicht im¬
mer die ursprünglichen Anbaupläne aufrechterhaltcn konnte.
Waren so die Sorgen groß, so kann heute doch festgestellt
werden, daß der weitere Verlauf des Jahres sie wesentlich
gemildert hat. Das Wetter war im allgemeinen dem' Wachs-
tnm aller Feldfrüchte günstig, und so kann mit einer Ernte
gerechnet werden, die die Ernährung - des deutschen Volkes
auch für den kommenden Winter sicherstellt. Organisatorische
Maßnahmen garantieren die Brotversorgung  und
bewältigen damit -die schwierigste Ausgabe. Das Winterge¬
treide war ja von den Frostschäden am härtesten betroffen
worden. Auch das beste Wetter kann nicht mehr Halme auf
den Acker zaubern, weun auch die einzelne Aehre sich besser
entwickeln konnte. Das Sommergetreide freilich steht wesent¬
lich besser, aber es bleibt die alte Tatsache bestehen, daß der
Ertrag des Wintergetreides auch durch das beste Sommer¬
getreide nicht erreicht wird. Trotzdem wird es. Wie gesagt,
gelingen, die Brotversorgung mindestens in der bisherigen
Löhe durch entsprechende organisatorische Maßnahmen, das
heißt die Heranziehung aller Möglichkeitenzur Brotversor-
gung, zu garantieren . Wesentlich besser steht es bei den Kar¬
toffeln. Die Frühkavtoffelernte war so gut wie selten, und
auch die Spätkartoffelernte verspricht sehr gut zu werden.
Hier wird also eine wesentliche Erhöhung der Rationen mög¬
lich sein. In der Fettversorgung  besteht nach wie vor
eins Spanne , doch ist mit einer Beibehaltung der bisherigen
Rationen zu, rechnen, zumal man fetzt durch die neuen mili¬tärischen Erfolge im Osten, im Don- und Kubannebiet. das
Hanptzentrum des sowjetischen Sonnenblumenanbaues , er¬
reicht hat, W daß von diewr Seite her auf gewisse Lieferun¬

gen zu hoffen ist. Bei Gemüse  wird sich die Lage eben-
Ms rasch bessern, da die Erweiterung der Anbauflächen na¬
turgemäß in erster Linie dem Spätgemüse zugute gekommen
-K das infolge der kalten Witterung erst fetzt in reichliche¬
ren Mengen auf den Markt kommt. Was die Obsternte
schließlich betrifft, so genügt es Wohl, auf dis schweren Frost¬
schäden der drei aufeinanderfolgenden harten Winter hin-
zuweisen, um klarzumachcn, daß sich das deutsche Volk hier
mit einer schlechteren Versorgung abfindeu muß. Die Mil¬
lionen erfrorener Obstbänme sind nun eben einmal nicht
von beute aus morgen zu ersetzen.

Im ganzen dürfen wir aber mit der Entwicklung Wohl
zufrieden sein, zumal es einige Tatsachen gibt, die uns zu
weiteren Hoffnungen berechtigen. Da ist vor allem die Tat¬
sache zu nennen, daß die Bemühungen des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz zur ausreichenden Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Arbeitskräften vollen Er¬
folg gehabt haben. Gauleiter Sauckel konnte nach nunmehrviermonatiger Tätigkeit dem Führer melden, daß sein erster
Auftrag sowohl für die Rüstung als auch für die Landwirt¬
schaft erfüllt ist. Zum erstenmal seit vielen Jahren erhält
die Landwirtschaft damit wirklich ausreichende Arbeits¬
kräfte. Wenn, die Versorgung regional noch etwas unausge¬
glichen ist, so wird dies durch Nmbesetzung bald in Ordnung
gebracht werden können. Es ist damit die Gewähr gegeben,
daß nicht nur die Ernte in vollem Umfange eingebracht
werden kann, sondern daß auch die weitere Bestellung durch¬
geführt werden kann. Freilich wird die Qualitätsarbeit der
deutschen Bauern und Landwirte, die als Soldaten im
Felde stehen, durch die fremden Arebitskräfte nicht ersetzt
werden können. Aber es ist schon außerordentlich viel wert,
daß die Landfrau , die in den vergangenen Jahren vielfach
die Last- der Verantwortung tragen mußte, heute endlich
einmal entlastet worden ist. Sie wird sich entsprechend mehr
um die gute Führung des Betriebes kümmern können, und
sie wird darüber hinaus durch die Männer des Reichsnähr¬
standes insbesondere die Orts - und Kreisbauernnibrer . be¬
raten und betreut werden, wie ja denn überhaupt einmal
festgestellt werden muß. daß ohne die hervorragende Arbeit
des Reichsnährstandes und ohne die in den Jahren des na¬
tionalsozialistischen Aufbaues durch unermüdliche Erzie¬
hungsarbeit geschaffene Einsatzfreudigkeit deS deutschen
Bauern, die drei harten Winter zu einer Katastrophe unsererB-riorgnng hätten führen müssen.

Die Ablieferungsschlacht des Landvolks gebt Weiter
Unserer Laudwirtschast ist es seit Beginn des Krieges

mehrfach gelungen, in der Erzeugung von Nahrungsmitteln
gewaltige Mehrleistungen zu erzielen. So konnte, um nur
em Beispiel zu nennen, die Butter - Erzeununa  in den
ersten Kriegsfahren um etwa 40 v. H. gesteigert werden.
Unser Bedarf ist aber bekanntlich im Verlauf des Krieges
durch verschiedene Umstände ebenfalls wesentlich höher ge-

orden. so daß heute unser ganzes Trachten darauf einge¬
llt sein muß, nicht nur soviel wie möglich zu erzeugen, son-
ern auch soviel wie möglich abzuliefern. Schon die Ein¬

sparung von einem einzigen Liter Milch würde nämüch,
wenn man dies auf alle deutschen landwirtschaftlichenBe¬
hebe umrechnet, eine Buttermehrerzeugnng von 32 000Tonnen im Jahr ergeben. Durch Einsparung und sparsame
L ^weuduna besteht also die Möglichkeit, die Marktleistuug
?och zu steigern. Dies muß überall ausnahmslos , insbeson¬
dere aber bei Milch . Getreide , Kartoffeln und
Lfmüse  beachtet werden. Das Verfütterunasverbot sür
Brotgetreide ist ein Gebot, das jeder einzuhatten bat. denn
mich hier gibt ha Vr Zentner und dort ein */., Zentner im
samten genommen eine riesige Menge. Auf keinem HofEe ferner mehr Roggen und Weizen zurückbebalten wer¬
den, als unumgänglich notwendig ist. Alles was hier ent-
feyrt werden kann, muß dem Haushalt des Reiches zur Ber¬
gung gestellt werden, damit die Versorgung des ganzen

AEes eine möglichst breite Grundlage hat. Da eine gerechte
^ertei-l-un an alle Verbraucher nur dann erreicht werdenMn , wenn die Abgabe von Obst und Gemüse nur über die
«nnmelstellen erfolgt, ist die restlose Gemüse- und Obst-
nnueserung Mer die Sammelstellen eine selbstverständliche
-osticht snr alle Erzeuger.

Morgen früh totale Mondfinsternis
Morgen früh fügt sich auch der Vollmond den allgemeinen

Verdunkelungsvorschristen. Er ist um diese Zeit auf dem Weg
von der Nordsette der Erdbahnebene zur Südseite derselben
und schneidet sie am 26. August gegen 9 Uhr. Die Vollmond-
stellnng, also die Stellung genau gcgeüüber der Sonne er¬
reicht er aber schon um 5 Uhr 53 Minuten . Zu dieser Zeit
steht also der Mond noch etwa ein Fünftel Grad nördlich
der Erdbahnebene. Nachdem aber der Durchmesser des Erd - ^schattens erheblich größer ist, muß eine totale Mondfinsternis
eintrcten. Die Finsternis beginnt um 2 Uhr 1,7 Minuten mit
dem Eintritt des Mondes in den Halbschatten der Erde.
Sichtbar wird sie aber erst, wenn der Mond um 4 Uhr 0,5 Mi¬
nuten von Osten her in den Kernschatten der Erde eintritt.
Die erste Einbuchtung ist also auf der linken Seite der Mond¬
scheibe zu erwarten . Der Mond steht um diese Zeit senkrecht
über der Ostspitze .Südamerikas unfern Pernambuco . Er
wandert nun langsam über das Gebiet des Amazonas und
tritt um 5 Uhr 0.9 Minuten ganz in den Kernschalten ein.
Die Erdatmosphäre verhindert aber ein völliges Verdunkeln
des Mondes . Sie bricht so viel rotes Licht in den Kern¬
schattenkegel hinein, daß die Vollmondscheibedünkelrot er¬
scheint. Vom Mond aus gesehen- muß die Erde mit ihrer
roten Aureole wunderbar aussehen. Wir sehen von diesem
Schauspiel nur die rote Färbung des Mondes. Um 5 Uhr
48 Minuten , wenn der Mond über dem Urwald des Matto
Grosso steht, ist die Mitte der Finsternis erreicht. Um 6 Uhr
35 Minuten beginnt die Mondscheibe wieder aus dem Schat¬
tenkegel hervorzukommen und um 7 Uhr 33,4 Minuten , wenn
der Mond senkrecht über einem Ort des Stillen Ozeans, 650
Kilometer westlich von Lima steht, ist seine Scheibe wieder
ganz aus dem Kernschatten der Erde ausgetreten. Die sicht¬
bare Finsternis ist damit zu Ende. Ihr folgt ihr unsichtbares
Ende, das Austreten des Mondes aus dem Halbschatten der
Erde um 8 Uhr 34,4 Minuten.

Leider können wir die ganze Finsternis nicht beobachten^
weil der Mond morgen in Neuenbürg  schon um 6 Uhr
40 Minuten untergeht . Nachdem die Totalität aber schon um
5 Uhr beginnt, können wir wenigstens die erste Phase dieses
himmlischen Schauspiels beobachten und brauchen dazu nicht
einmal übermäßig früh anfstehen.

Die Sonnenblume als Oelfrucht
V. (l . Der deutsche Vormarsch im Kaukasus ist in jene

Gebiete gelangt, in denen weite Sonnenblumenfelder im Herbst
einen prächtigen Anblick bixten. Die Sonnenblumenkerne wer¬

den in Sowjetrußland nicht nur für die Oelgewinnung ver¬
wendet, sondern auch von den breiten Volksschichten in großer
Menge vermehrt. Ueberall sieht man die Händler mit Kiepen,
Schalen und Trögen voll Sonnenblumenkerne, die ihre Wa¬
ren an die Passanten auf den Straßen und an das reisende
Publikum anbieten. Es darf damit gerechnet werden, daß von
der diesjährigen Sonnenblumenernte in,Sowjetrutzlanü der
weitaus größte Teil unversehrt bleiben und der .Versorgung
zunächst?der deutschen Wehrmacht und der Landeseinwohner
dienstbar gemacht-werden kann.

Auch in den südosteuropäischen Ländern spielt die Sonnen¬

blume im Anbauprogramm eine wichtige Rolle. Die ungarisch«
Regierung hat kürzlich angeordnet, daß die Feldraine mit
Sonnenblumen zu bestellen seien. In Serbien hat das Land¬
wirtschaftsministerium dieser Tage eine Konferenz über den
Ankauf und die Verarbeitung von Sonnenblumensamen aus
der Ernte 1942 abgehalten. Hierbei spielt der Hauptverband
der landwirtschaftlichen Genossenschaften eine hervorragende
Rolle. Das erweiterte Anbauprogramm für das Jahr 1942
ist fast in voller Höhe dnrchgesührt worden. Zusammen mit
dem verstärkten Anbau der Sonnenblume ist auch die Zahl
der Oelschlägereien in Serbien vermehrt worden. Zu den
bisher vorhandenen neun Betrieben werden im Jahre 1942
weitere sechs hinzutreten . Der Anreiz für die Landwirte ist
dadurch erhöht worden, daß man ihnen süx den abgelieferten
Samen unentgeltlich gewisse Mengen von Oel und von Oel-
kuchen zur Verfügung stellt.

Holunder — Baum des Heils
Seine Früchte sind reich an Vitaminen

V-M Unsere Vorfahren , die besser als wir mit den ge¬
heimen Kräften der Natur vertraut waren, wüßten Wohl,
warum sie den Holunder den „Baum des Heils" nannten.
Dem Safte seiner Beeren wurde schon immer eine ganz be¬
sonders, heilkräftige Wirkung zugeschrieben. Unsere moderne
Forschung hat nun nachgewiesen, daß diese hohe Wertschätz¬
ung des Holunders durch unsere Vorfahren ganz zu Recht
bestanden hat, denn seine Früchte sind überaus reich an
lebenswichtigen Vitaminen.

Schon diese Tatsache allein sollte genügen, die schwarz-
blauen Beerendolden unserer Holünderbüsche, die jetzt überall
an Waldrändern , Mauern , Hecken' und Zäunen reifen, zu
einer begehrten Frucht zu machen. Hinzu kommt noch, daß
jedem Sammler hier eine wertvolle und zusätzliche Obstmenge
kostenlos zur Verfügung steht, aus der sich die wohlschmeckend¬
sten Säfte , Marmeladen und Gelees bereiten lassen.

Holundersaft,  der sich gut für Suppen , Tunken und
Getränke eignet, wird auf folgende Weise hergestellt: Die Ho¬
lunderbeeren werden gut gewaschen, von den Stielen entfernt,
knapp mit Wasser bedeckt langsam gar gekocht. Darauf läßt
man die Masse Lurch einen Saftbeutel laufen. Der Saft wird
mit Zucker vermischt aufgekocht— man rechnet ans 1 Liter
Saft 200 Gramm Zucker—, abgeschäumt, kochend heiß in Fla¬
schen gefüllt und sofort verschlossen. Der Saft läßt sich auch
weiter zu Gelee  verarbeiten , und zwar benötigt man hierzu
600 Gramm Zucker auf 1 Liter Saft.

Bei der Bereitung von Holunderbeer Marmelade
werden die völlig reifen Beeren, nachdem sie von den Stielen
befreit sind, so weich gekocht, daß sie durch ein Haarsieb ge¬
geben werden können. 3 Kg. Mark kocht man dazu: mit 1 Kg.
Zucker bis zur Marmeladenprobe , füllt in Gläser und ver¬
schließt sofort.

Holunderbeeren eignen sich auch ebensogut zum Frisch¬
verb rauch.  Eine Holundersuppe  mit Klößchen wird
auch den verwöhntesten Geschmack zufriedensiellen Hierzu
werden 500 Gramm Holunderbeeren mit 1 Liter Wasser auf¬
gekocht, durch ein Sieb gestrichen und mit Sago oder Kartof¬
felmehl gedickt. Als Einlage gibt man Grießklößchen oder
Grießwürfel . P . St.

Das 8. Herrenalber Tennis -Turnier
vom 21.—23. August 1942

Es muß schon anerkennend vorauserwähnt werden, daß
es der Herrenalber Tennisclub in Verbindung mit der Kur¬
verwaltung auch in diesem Fahre gewagt hat allen Umständen
und Begleiterscheinungen der Kriegszeit zum Trotz — sejr>
traditionelles Tennisturnier durchzuführen, lieber 50 Nen¬
nungen waren auf den Meldetcrmin eingelaufen. Die Wett¬
kämpfe begannen am Freitag . Vereinsführer und Turnier¬
vorsitzender Herr -Oberstleutnant Vierling  hat in gemein¬
samer Arbeit mit dem Turnierleiter und Sportwart des TCH
Heinrich Langenbach  es an nichts fehlen lassen, den vielen
Turnierteilnehmern ans Stuttgart , Mannheim , Schweinfurt,
Köln, München-Gladbach, Pforzheim, Darmstadt , Karlsruhe,
Dnrlgch u. a. Unterkunft und angenehmes Verweilen bieten
zu können. Schon der erste Turniertag brachte spannende
Wettkämpfe, unter denen das Damen-Einzel Frau Früstück-
Köln gegen Frau Petsch-Karlsruhe , die Herren -Einzelspiele
von Hüni und Schneider-Stuttgart gegen Berk - Heidelberg
und Engert -Mannheim hervorstachen. Auch die stark besetzte
8 -Klasse lieferte sich achtbare Wettspiele. Die Zuschauer kamen
daher schon in den Vorrunden ganz auf ihre Rechnung. Die
Wettkämpfe des zweiten Tages verliefm ebenso interessant. Die
Zuschaüerränge füllten sich bis auf das letzte Plätzchen. Der
sportliche Geist und die Kameradschaft ließ erkennen, wie sehr
ein jeder sich einzusetzen verstand. Die Schlußrunden bildeten
Höhepunkte und rissen oft zu großen Beifallsstürmen hin. Es
waren für Herrenalb wirklich große Tage, um die man den
kleinen Kurort mit Recht beneiden darf. Nach Ablauf der
Spiele konnte Oberstleutnant Vierling im Hotel Lacher die
Siegerehrung vornehmen.

In seiner Ansprache dankte er allen, die mitgeholfen
haben, das 8. Herrenalber Tennis -Turnier mit so großem
Erfolg über die Strecke zu bringen . Mit schönen und sinnigen
Ehrenpreisen wurden die ersten Sieger bedacht. Mit einem
Siegheil auf Führer und Vaterland schloß die Ehrung würdig
ab. Die Preise bestanden in den amtlichen Siegerehrungen
des NSRL sowie in geschmackvollen Ehrenpreisen — Radie¬
rungen erster badischer Meister.

Die Preise entfielen:
1. Preis im Herren -Einzel Klasse F : Hüni - Stuttgart

(Losentscheid); 2. Preis Mitterer -Mannheim.
1. Preis im Damen-Einzel Klasse-X: Frau Mörbel -Pforz-

heim (Losentschcid); 2. Preis Frau Früstück-Köln.
1. Preis der 8 -Klasse Herren : Walter Klee-Bonn ; 2. Preis

Volker, Hilsdorf-Darmstadt.
1. Preis im Damen-Einzel der Klasse 8 : Frl . Lisel Kas-

sube-Pforzheim (Los), '2. Preis Frau Brendlein -Schweinfurt.
1. Preis im Herren -Doppel: FüttererMannheim und

Berk-Heidelberg; 2. Preis Hüni -Schneider-Stuttgart (Losent-
scheidung).

1. Preis im Gemischt-Doppel: Frau Brendlein und Herr
Brendlein ; 2. Preis Frau Petsch-Karlsruhe und Schneider-
Stuttgart (Losentscheidung).

Erinnerungspreise wurden gegeben an : Dr . Martz-Duv-
lach und Brendlein aus Schweinftrrt in der Klasse8 (Herren ).
In der Damenklasse 8 an Frau Dr . Knebel aus Darmstadt.

Ifksslsi » IHN«!
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

Mittwoch den 26. August: „Anuschka" ^
Der Film spielt um die Jahrhundertwende . — Hartberg,

ein vielbeschäftigter Wiener Chirurg , macht mit seiner Frau
Eva eine kurze Tatra -Reise. In einem slowakischen Dorf wird
er vom Landarzt um Hilfe gebeten: Ein alter Bauer ist eben
verunglückt. Hartberg operiert, kann ihn aber nicht retten.
— Anuschkas Vater war an die reiche Nachbarin Marina ver¬
schuldet. Deren Sohn Faro liebt Anuschka zwar, vermag sich
aber gegen die Mutter nicht dlltchzusetzen. Anuschka muß den
Hof verlassen. Sie geht nach Wien und wird Dienstmädchen
bei Hartberg . — Eva flirtet um diese Zeit, da sie sich von
ihrem berufsbesessenen Mann vernachlässigt fühlt , mit dem
jungen Anwalt Dr . Wendt. Die Beziehung spitzt sich zu —
die beiden verabreden ein Zusammentreffen auf dem Operu-
ball. In leichtsinniger Laune schenkt Eva Wendt ein schönes
goldenes Feuerzeug. Doch begleitet ihr Mann sie überraschend
auf den Ball . Auf einem Dienstbotenball ist auch Anuschka,
mit ihren Hauskollegen, dem Chauffeur und der Köchin.
Wendt lernt die Kleine kennen. Sie plaudern und trinken
miteinander, in einer melancholischenStimmung schenkt er
ihr, fast mit Gewalt, das Feuerzeug. Anuschka hatte ihre Be¬
gleiter verloren Und muß allein den Heimweg durch die wild¬
fremde Stadt suchen. Sie verirrt sich und landet , schließlich
auf einer Polizeiwache. Dort erregt das kostbare Feuerzeug
Verdacht und von ihrer Herrschaft wird die Kleine als Diebin
kurzerhand entlassen. Verzweifelt beginnt sie einen Kampf
um ihre Ehre. Dabei hilft ihr der nette alte BürovorstanS
Virag . — Um diese Zeit ist Faro in die Stadt gekommen. Er
will mit Anuschka ins reine kommen. Jetzt erfährt er die
Feuerzeug-Geschichte. Und als sich Anuschka selber des Dieb¬
stahls mit halben Worten bezichtigt, um Eva zu decken,
glaubt er, dies geschehe, weil sie sich vor ihm schämt. . . In
seiner Wut geht er zu Hartberg , um Klarheit zu bekommen.
Auf diese Weise hört der Arzt, daß seine Frau heimlich bei
dem entlassenen Mädchen war. Hartberg kann nun den Zu¬
sammenhang verstehen — und seine Ehe scheint vernichtet.
— Anuschka aber, verzweifelt über Jaros Haltung , nimmt nun
alles entschlossen in die Hand. Der Zufall hilft ihr gerade
jetzt, Wendt aufznfinden. Sie zwingt ihn, mit zu Hartberg zu
gehen und alles zu gestehen. So hört nun Hartberg , daß
seine Frau ihn damals gar nicht betrogen hat — und ver¬
söhnt sich wieder mit ihr . Und ans Dankbarkeit hilft er
Anuschka die alte Schuld zu Hause abznzahlen und wieder in
den Besitz ihres Hofes zu Kimmen. Faro wird auch versöhnt
un , heiratet Anuschka.



— Stuttgart , 24. August.
Sühne für Kindesmord . Die Stuttgarter Strarkamme

verurteilte die 28 Jahre alte ledige 'Emilie S . ans Unter¬
urbach (Kr . Waiblingen ) wegen eines Verbrechens der Kin-
dcstötnng zu drei Jahren Gefängnis . Die Angeklagte war
vom Ehemann ihrer Schlv-cstsr geschwängert worden und
hatte , nm nicht in das Gerede zu kommen, da? Kind unmit¬
telbar nach der Geburt durch Ersticken umkommen lassen.

Veruntreutes Vermögen vertrunken . Der 49 Jahre alte
verheiratete ' Albert H. unters , ing als Buchhalter einer
Stuttgarter Firma seit Herbst 194g nach und nam minde¬
stens 22 Kunden - und Postbarzahlnngsschecks im Gesamtwert
eon über 8900 Mark und verbrackne das Geld samt seinen!
Gehalt tu der Hauptsache für seine alkoholischen Bedürf¬
nisse, während er seine Frau äußerst knapp hielt . Die Stutt¬
garter Strafkammer verurteilte den wegen, kleiner Eigen¬
tumsdelikte vorbestraften H. wegen fortgesetzter Untreue
und Unterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis.

— Hofstetten a. St . (In die Mähmaschine gera¬
ten .) Ein drei Jahre alter Junge , der seinen Vater auw
Felo begleitet hatte , kam ans ungeklärte Weife der Mäh¬
maschine zu nahe . Dem unglücklichen Kind , das in da» Ge¬
triebe der Maschine geriet , wurde der Fuß oocrhalv des
Kiw.hels vom Messer glatt durchschnitten. Außerdem verlor

es am andern Fuß einige Zehen . ^ ^ ,
— Hettingcn , Kr . Sigmaringen . (Dre Schwellezum

Hundertsten über , chritten .) Die Einwohnerin
Rosa Failer vollendete dieser Tage ihr 99. Lebensjahr . Dis
von allen Dorfbewohnern geschätzte Greisin erfreut sich einer
verhältnismäßig recht guten Gesundheit.

— TeLtnang. (Kind vom Fuhrwerk gestürzt .)
In der Nähe Tettnangs stürzte ein Kind von einem Fuhr¬
werk und mußte niit erheblichen Verletzungen ins Kranken¬
haus aebracht werden.

— Weiler o. H-, Kr . Göppingen . (Kind verunglückt .)
Ein dreijähriges Kind kam auf dem Acker der Mähmaschine
zu nahe . Es geriet in das Getriebe des Messers ; an einem
Bein wurden ihm einige Zehen abgeschnitten und das andere
wurde ihm oberhalb des Knöchels fast ganz durchsclmitien.

— Biberach a. R . (Förderer der Mnsik aestor-
b e n.) Im Alter von 84 Jahren starb Oberlehrer a. D . Kon-
rad Huber . Als geschätzter Erzieher wirkte er 49 Jahre bis
1924 als Volksschullehrer in Biberach und war zugleich ein
Freund und M " ßk.

Strafe für unverantwortliches Verhalten
Der württem 'bergische Innenminister teilt mit : Die Ge¬

heime Staatspolizei hat den Geflügelhändlcr Andreas Hintz
In 'Pantern,  Gemeinde Wippingen , Kreis Ulm a. D ., in
PoUzeihaft genommen , da er durch sein unverantwortliches
Verhalten die Verbreitung der Geflügelpest in Württem¬
berg ermöglicht und dadurch die Erzeugnngsfchlacht in

nicht an Bieraenutz
Verschiedene Gaststätten haben Wein an Gäste nur dann

abgegeben, wenn der Gast vorher ein oder zwei Glas Bier
oder etwas anderes ' bestellt hatte . Die WirtschaftsHruppe
Gaststatton - und Beherbergungsgewerbe für den Wirt-
nhastsbezirk Württemberg - Hohenzollern  macht
nusdrückli chdaranf aufmerksam , daß eine derartige Hand¬
habung ein sogen. Kopplungsgeschäft darstellt , das verboten
ist Nichts dagegen einzuwenden sei, wenn die Gaststätten¬
betriebe Wein nur zu bestimmten Tagen oder zn bestimmten
Tageszeiten , oder wenn sie sedem Gast höchstens ein bestimm¬
tes Quantum von Wein abgxben, um die vorhandene Menge

- Mr
M (Z n ch tv i e h a bs atz o e ran st a l t n n g.) Der

Sandesverband badischer Rinderzüchter hält am 10. Septem¬
ber in Mosbach seine 125. Zuchtviebabsatzveranstalmng ab.
Es gelanaen 150 Bullen , über 70 Kühe . 40 Kalbinncn und
zahlreicke ^Jnngrinder des Höhenfleckviehschlages zum Aus¬
trieb . Die Veranstaltung ist mit einer Sonderkörung ver¬
bunden.

(!) Etter -Heim. (An Wundstarrkrampf - nestor-
be  n .) Die 9 Jahre alter Tochter Emilie deL Briefträgers
Adolf Speck war in ' einen rostigen Nagel getreten . Nach zwei
Tagen schwerer Erkrankung ist daS Mädchen an Wundstarr-
krainvs im Lahrer Krankenhaus gestorben.

(!) H:'Mlsliei -n Kr . Rastatt . (Beim Baden ertrun¬
ken .) Der 12iähriae Landwirtssohn Walter Bernhard M
beim Baden - im Rhein ertrunken.

(!) Wühl. (Baumblüte im  August .) Im Garten der
Einwohner Otto Friedmann steht augenblicklich ein Zwet-
schenbaum in Poller Blüte.

Reiche Bucheckern-Ernte am Obcrrhem. "
In diesen, Jahr ist auch am Oberrhein mit einer erheb¬

lichen Bncheckernernte zu rechnen, die bekanntlich ein ausge¬
zeichnetes Speiseöl liefern. Schon setzt haben die zuständigen
Stellen alles getan, um die Ernte zu sichern. So hat der
Neichsministcr für Ernährung und Landwirtschaft im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen besondere Richtlinien
über das Sammeln der Bucheckern erlassen. Die Milch- und
Fettwirtschaftsverbände werden in Verbindung mit den Forst¬
ämtern . den Schulen, der HI sowie den Kreis- und Orts-
bauernschaften beauftragt , für die Einbringung auch dieser
Ernte besorgt zu sein.

Werksmvaliden züchten Seidenraupen . Eine wertvolle
Einrichtung haben sich die Invaliden eines Dortmunder
Werkes geschaffen. Sie richteten eine Seidenraupenzucht ein,
in der inzwischen über 1.00 000 Raupen in Pflege aenommen
wurden . Arbeitskameraden und Arbeitskamerndinncn opfern
ihre Freizeit , nm Maulbeerbaume anzupflanzen und zu
pflegen , um mit dem Maulbeerlaub die Raupen füttern zn
können . Die Zucht Hai sich bisher als recht ersolarcich ge¬
zeigt, denn 100 000 Raupen ergeben bei der gleichen Zahl von
Kokons etwa 80 Kilogramm reine von Bast befreite Seide.
Auch wertvolles Puppenöl und wertvolles Puppensckirot . das
als Hühnerfutter verwendet wird , fallen an.

** Ein unerwarteter Heringsfang . Von einem lettenen.
Glücksrall wurde eine norwegische Fischerslotte betroffen .-
Eines Tages bemerkten die Fischer, die sich zum Fang au?
dem offenen Meere befanden , daß sich ein unübersehbarer
Heringszng nach dem Innern des Nörd -Fsorgs zu bewegte.
Der Segen wollte überhaupt kein Ende nehmen . Nack, rascher
Verständigung beschlossen die Fischer einfach umznkehren
und die Fische vor sich herzntreiben . Das hatten ne aber
gar nicht nötig , denn die Heringe schwammen freiwillig im¬
mer mehr ins Innere des Fjordes . nm schließlich in einen
engen Nebenarm zn biegen , dessen Wassertiefe äußerst ge¬
ring ist. Schnell senkten die Fjscher ihre Netze wie eine
Sperre ins Wasser , und es wurde ihnen jetzt leicht, den un¬
erwarteten Fang zu -bergen . Es mußten von außerhalb noch
Fahrzeuge anaekordert werden , nm den F -schseaen abzu¬
schleppen.

** Der zweite Trojanische Krieg . Sie hieß Helena , er Ms-
nelaus , und trotzdem hatten sie den Mut , sich trauen zu las¬
sen. Eine ausgesprochene Schönheit ist diese Helena zwar
nicht, aber ihr Paris — in diesem Falle ein wohlhabender
Bauer aus einem benachbarten griechischen Doris — stellte
keine besonderen Ansprüche an Schönheit . Jedenfalls gefiel
ihm di? Helena des Menelans . aus welchem Grunde er k!e

auch ein : - - . - , :i
,nm zweien mal in i er Weitgf-ich.ckne an -s schlimmste nelei»
lügt . In Brg ' - ' t 'Nig einw .-r Neuer Freund , zog --r gegen daS
Dorf dcS Entführers und förderte die sofortige Hrrausgab«
der Untreuen Sn ist der zweite trojanische. Krieg entstanden,
der glücklicherweise näht länger als drei Stunden daue - te.
Die schöne Helena , MenelanS der , wohlhabende Paris und
alle übrigen Mitwirkenden der modernen Jliade , stad wegen
Ruhestörung , vorsätzlicher Verletzung usw. dem Staatsanwalt
zugcfnhrt worden.

F-lugmaschlne raste in Heuschreckenschwarm. Als der
Pilot eines miltelnmerikanischen Verkehrsflugzeuges gerade
über dem Managua -See kreuzte sah er im strahlenden Son¬
nenschein sich Plötzlich einer ungeheuren Welke nähern . Er¬
staunt ob solch eines ungewöhnlichen Natnrgeschehens . riß
er ' die Maschine hoch n .» die vermeintliche Wolke zu über¬
fliegen, als sich der 'Schwarm non Riesenheuschrccken — denn
um einen sülchen handelte cS sich — ebenfalls blitzschnell in
die Höhe erhob . Prasselnd klatschten die großen Insekten
gegen die Scheiben des Führersitzes , und Plötzlich gehorchte
die Steuerung nicht mehr . Mit knapper No ' konnte der
Flieger seine Maschine noch am Rand des Sees aufsetze»
wobei eine Tragfläche geknickt wurde , Unmassen von Heu¬
schrecken bedeckte» zerguetscht das Flugzeug und hatten das
Leitwerk derart überzogen , daß die Steuerung nur mit
Mühe von de" Jnsek en gesäubert werden konnte.

Zehn Jahre in Doppelehe gktcbt. Vor dem Kölner
Amtsgericht hatte sich ein aus M .-Gladbach stammender , 50
Jahre alter Mann wegen Bigamie zu verantworten . Der
Ängeklagte hcka ete im Jahre 1923 in M .-Gladbach eine
Witwe mit vier Kindern .' Doch schon nach verhältnismäßig
kurzer Zeit verließ er seine Familie und wandte sich nach
Köln , wo er einen neuen Lebenserwerb suchte. Nachdem er
so einige Jahre ohne sich nm seine Frau und Kinder zn be¬
kümmern . ein nicht immer einwandfreies Leben geführt batte,
nahm er im Jahr ? IM eine KLlnerin zur Frau , obwohl das
EheverhältniS zu seiner ersten noch lebenden Frau »ich: ge¬
setzlich gelöst war . Das beunruhigte den Mann keineswegs,
er lebte mit seiner zweiten F -au  volle zehn Jahre zusammen,
bis der Zufall cs wollte , daß seine erste Frau de» Bigami¬
sten in Begleitung seiner ' neuen Lebensgefährtin auf einer
Straße in Köln iah and gleich Anzeige gegen ihn erstattete.
Be ! der gcrich licken Vernehmung ergab sich, daß der Ange¬
klagte ein ansehnliche? Vorstraienreaister ausznweisen batte.
Als Grund für seine Handlungsweise gab er an . seine erste
Frau hätte ihm die Kinder entfremdet , mit denen e, nicht
sprechen durste , ' Das Gericht erkannte ans eine Znch haus-
strafe von einem Jahr . '

«°» Schäferhund kehrt zum früheren Herrn zurück ^ E -.n
Schäfermcistcr in Rußt » rf hatte seinen anhan " !ichen Tma-
ferhund nach Westfalen verkauft und mit der Eiseiibahn zu
seinem neuen Besitzer, einen Skbasimlter , befördert . Trotz , ein
-gelang cs dem irr neu Hunde , wieder ?,u seinem alten H- '-rn
zurückzurehren . Er ha te zu diesem ihm unbekannten Wea
36 Stunden gebraucht.

Am -Oiprre « abges-L'rrzt . Am Olpcrer « Zillertal ! nnrztea
zwei ' Bergsteiger ab. Einer -von ihnen erlitt nur leichter?
Verletzungen , bei dein zweiten der tödlich verunglückte , ban¬
delt es sich um du , 42iahrigeu Gärtnermbesitzer Jakob Fnch
aus Rosenheim . Er war in Begleitung seines Bruders ^ und
zweier wei 'erer Bcrgaesöhrten vom Svaunaal -Haus au ? den
Qtperer aufgestiegen . Beim Abstieg , den die Gruvve Uber
den Südostgrat zur Olperer Hütte antrat , geriet sie in eine
Steinlawine.

Ter Todcssturz in der Manege . Wie berichtet , batte sich
bei einer Vorstellung eines Nürnberger Zirkus , der gegen¬
wärtig in Neustadt (Aisch) gastiert , ein Unfall ereinnet . Ein
Artist , der 16jährige Karl Hack, war bei dem von ibm ver-
o führten Salto so unglücklich gestürzt , daß er sich einen
Lendenwirbel brach und in ein Nürnberger Krankenhaus
verbracht werden mußte . Dort ist der verletzte Artist nun-

Sekünidsi -g , 24. August 1942
Unerwartet, bart unck 8nkskdar
Irak uns die scbmertt. dlacbricbt,
daü mein imügstgeliedter lVlann,

>errensZute Vater seines Kindes, unser
' guter 8ob» 8ebw'sgersvbn. Prüder,

4 - usrav LckrorSH lM.
lnti. cle8 M . II und des Ven -H-dreickenStz
im blühenden -̂ ler von 3l */z laliren am
25. juli im Osten xekallen i8t. Lr §ad sein
junges lieben tür bükrer, Volk u. Vaterland,
ln unseren Herren nlrd er immer vveiterleden.

Liuslsv . Oie Litern : LollkNf Seki ' olk
und brau xeb . Lrienmaier . Oie Lrüäer:

2. 2t . im Osten mit Lrau unä Kinä,
>LmiI r . 2t . im Osten , vis Zckwiesersltern nebst
sttsn ^ NAekönx« ^

O!e kircklicbe ?rauerteier iinctet am 8onnts § den
30. ^ u§ust ; 942 um 14 Okr ststt.

iXlit den ^ nZeköri^en trauern sucb vir um einen
NeiHigen, pilicktbs ^ uölen ^ rdsitskamersclen , ^eni >vir
«rtets ein ebrenöes Oeäenken bevvakren v̂eräen.

unü Lskolgsoksktr̂ ss Ssns -vnium» SekwsnLwsIrl.

Lsnnststt , 24. August 1942l-laläenstr. 2l

l ' oejss - LriLsisI«

Unser lieber Ostte, Vater unck LedwaZer

vr . msä . Ms « 8 Krsvii
«I. 8s ». s . v.

KrieZsteilnekmsrvon I9I4/I8, Inkaber von
Kriegsausreiebnungen

ist am 23. August im ^lter von 66 sabren
seinem sckweren beiden erlegen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
vir, insrt » tlslsns geb. Oreitung
^sutnsnl 8/sIcIsmsr csnck ing
ksinttl « S ^situng.

SckSindsi -g , 23. August 1942

Am II. August nakm uns unerwartet der
Tod mein liebes iVlutterls, unsere Ib. Docbter,
Zckwester, Lcbwägerin ,md Tante

Irmlv Nvnck - LpperlvZri.
Auk ibren IVunscb baden wir sie in ikrer
lleimat Lainsdork bei Zwickau neben ibren
Wern beigesetrt. ^ i'r danken allen, bssond.
Herrn Lbekarrt Or. Wälder, 1Ur die wobl-
tuends Teilnabms u. Unterstützungberriicb. ^

iruik iviottOk
lVlsngsnsts LpflSI'lszn Wilws

Otto Lppsi ' Isrn
ttsnns K^eursn , §ed. Lpperlein'Vsllv kppsnlsrn

2. 2t . im Lelcle.

Sckmerriick er^rme .« berrauern wir unsere liebe,
lanZMriZe ^ rdeitsksmeraclin 1> u6v IVIönok,
xeb . Lpperlein , Okeilroebin, clie ein jLker l 'oä mitten
aus seiiakfenstreuZixsm Leben rik . — >Vir bewsbren
ikr ein treues Oe^enken.

KvtnisdskOknung unrl Esfolgsobstt
ilss Ssnstoinums Lobömksng in Tobämbsi ' g.

Slrlesnkslri , den 25. August !942
Nsnkssgung

bür die vielen keweiss kerrlicber Teil-
nskms bei dem Heimgang unserer lieben
unvergeblicken Ontscbiakenenbrau » ttris
vsekt , gsb. 2oll sagen wir ab denen, dis
ibr im lleben Outes getan und sie ?ur Istrien
k̂ubestätts geleitet baden, berrlicben Osnk.

ksiniiis 8si -> 8Iüng mit Angebörigev.

Deutsche Volksschule Neuenbürg.
Der Unterricht beginnt ordnungsgemäß am Donnerstag . Die

Aufnahme des nenen Jahrgangs erfolgt erst am kommenden Mon¬
tag um Vs 10 Uhr (Zimmer 10).

Mit Wochenbeginn wird auch der hanswirtzchaftliche Un¬
it wieder ausgenommen und in der bisherigen Ordnung durch-

Die Schulleitung.

- iLeryett Furtse » j

^ecAätt ^ee ^

Einige

mit oder ohne Kästen zu kaufen
gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

zu verkaufen.
M . Schultheiß»

Rornüach, Post Enzklösterle.

Wir baden uns verlobt

Altefette ^ yect"

AltettttEtt Hei ^ terT'
csnck. med.

2 . 2t . bei äer V êkfmackt

Augsburg dkeuenbürg
Alüncben

August 1942

-^
ttlsnendürg

Wir laden die Lckulkame-
radinnenu. -Kameraden des

äSillWMMS
ru einem

gemütl. RkllS
in der „ Lsrmsnss " am
^IttwoLk UM 20.15 Obr
reckt berrlicb ein.

Oie Kameraden welken sieb
am lVlittwocb, vormittags
9 Obr, am Alarktplaw.

vsr LussrlsuK.
- -

tlsnis sdEnel
in» ttursssl MHÄds «!

Karten sind 2um Preise vcn
PVl. —.75 und 1.— an de
Abendkasse ?u baden.

Suche tüchtige

zu zwei Kindern in 4 Zimmer-
Wohnung.

Frau Cläre Buhler,
Bad Cannstatt , Freiligrathstr. g.

ÄWg der Gss- Md SttoUgeldn
Für den Monat Juli 1942 werden die Werksgebühren durch

Stadtkasse in der Zeit vom 26. bis 28. Aug. 1942 im Sitzungssaale
des Rathauses eingezogen.

Die Abnehmer sind wie folgt eingeteilt:
vorm. 8—12 Uhr nachm. 2—6 Uhr

Mittinoch Calmbacherstraße 69 Wilhelmstraße, Mühl- und Rat»
und Laienbergstraße bis Wil- Hausgasse bis Adolf-Hitler-
helmstraße 16h platz einschl. Uhlandstr. :

Donnerstag Rathaus bis ein- Kernerstraße, Parzelle Ziegelhütte,
schließlich„Grüner Hof": Bätznerstraße, Somiiieiberg.

Freitag Straubenberg, König- Rennbachgegend bis Waldstied-
Karlstraße bis zum Bahnhof : Hof.
Wildbad . den 25. August 1942.

Der Bürgermeister.

»oben Sie neck einen Ssmüssres », der ru einer vollen

kzoklrsit nickt tnskr gonr reick», so können Sie mit einem

KkWKK-Suppsnwüttel, der 2 Lellsr gute Suppe ergibt, 3-4
Heller korben. Sie brourbsn nur den Esmürereit mit etwas

Wosser ru verdünnen, rur fertig gekorbten Suppe ru

«eben rlonn irsirlss nocbmvls gut durrlikorlisn rv losssn.

Mio

Oermstomvkose , dis übsttrsgbsre kubsteckte, kennt keine Unter¬
schiede. blünner und krauen, jung und slt , werden gleichsrma en
dsvon befs!len. Ovis, das erprobte Oesinfektionsrnittel kür
kübe DM Iknenst wenn 5ie der bsrtnSckige ? ilr, der die knb-
siechte verursacht, befallen bst. Darum soll das geringste Zymptom
von kubklecbte, wie r. O. kubjucken, kleine Oiösc'bcn und keuchte
tisutstelien Zwischen den ^eben genügen, sofort Ovis, 2 ms!
tSgiich auf die verdächtigen bteiien ru träufeln. Das bst schon
lausenden gekosten! Oie kstlLdildung wird sbgetötet , die bäklichsn
Erscheinungen verschwinden. Alpine Lbemische A.6 .. kettln btW7.
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